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a rin ringen bei er sie, sogleich rnii ihm 
auf do» Schloß zu geben und den wüsten 
und unsicheren Felsen zu verlassen. 
Alles Zureden und Billen vermochte sie 
aber nicht zur Rückkehr zu bewegen, 
die fromme Abgeschiedenheit war ihr 
lieb geworden. Wohl war sie wieder 
seine Tochter — aber al» Klausnerin. 
Und auch für den Reit ihres Lebens, 
den sie ganz dem Wohltun widmete, 
blieb sie auf ihrer Felsemvohmmg. — 
So die Sage.

Ter Wissenschaftler denkt darüber et­
wa» nüchterner Allerdings sind die Ge­
steine in dieser Art noch wenig „unter 
die Lupe" genommen worden, vor län­
gerer Zeit machte einmal Professor 6 l - 
len berger Vermessungen und Llcht- 
bildaufnahmen. 1917 wurde im Auf­
trag des Pfälzerwald  Vereins und mit 
Erlaubnis und Unterstützung des tzar« 
denburger Farslamts weitere Untersu­
chungen durch Professor Klimm und 
Professor Mehlis angestellt. Der 
Bergteil ist noch dem Bericht dieser 
eine nach Südost verlausende Nase des 
Schlabtnrrberges in einer Höhe von 30 
Metern über dem Spiegel der Isenach. 
Der eigentümliche Name des Berges soll 
von einer siawischen Prinzessin Sla­
vin io herrühren, vieUeicht auch von 
Slowaken. Auch wird eine Deutung 
siawe = Schwade. Mahd, gegeben. Zwei 
verwitterte Felskolosse der Trifels - 
region, von denen der östliche zwölf Me­
ter hoch und künstlich ausgehöhlt ist. 
enthalten einen Wohnraum von zebn 
Metern Länge und vier Metern Breite. 
In der Ecke steht ein Sandsteinklotz, 
den man als den „Altar" betrachtete. 
Er kann als H:rd und Tisch angesehen 
werden Tanebrn erhebt sich bis zu 
einer Höhe von fünf Metern ein von 
seiner Unterlage, einem sselspfeiler. 
herobgestürzter Felsttsch (5,fi0:7,50), 
der früher horizontal gelegen hab« 
mutz.

(Schlutz folgt)

rode im Dürkheimrr Bezirk noch außer» 
ordentlich viel jur Hebung des Pfirsich, 
anbauer geleisiel werde» mutz und auch 
vollbracht werden kann, wenn die Ren. 
tabililüt des Bodens und »des Obstbaues 
überhaupt gesiekgerl werden soll.

Nach dem Abschlutz dieser Besichtigung 
dankte Herr Rahn, Deidesheim, Obst- 
bauinspektor Philippi im Namen oller 
Beleiliglen für die überaus aufschlutz- 
reichen Belehrungen und unermüdliche Ar- 
beit zum Wohle des einheimischen Obst, 
dauer.

Anschlietzend war noch Gelegenheit ge- 
boten, die großen Pfirsichanlagen der 
Bürcklin-Wolfschen Eulsverwoktung ein- 
zusehen. Don den vielen Hundert jetzt 
im vierten Jahre stehenden Bäumen 
konnten dieses Jabr durchschnittlich «10 
Pfund Psirsiche je Baum geerntet werden.

und war im Gebet, Wohltun und kn 
der Krankenpflege tätig. Ihre Heimat 
konnte sie jedoch nicht vergessen Don 
einer treuen Freundin begleitet, verlieh 
sie heimlich da» Kloster und kehrte in das 
Tal zurück, wo sie ihre glückliche Jugend 
verlebt hatte, und die Stätte ihres Wir- 
kens war. Dort bauten sie sich an jenen 
ausgehölten Felsen eine Klause. Hier 
lebten die beiden Einsiedlerinnen jahre­
lang und. teilten ihre Zeit zwischen Ge- 
beten und Sammeln heilsamer Kreuter 
und Wurzeln. ^Hier waren sie unerkannt, 
aber der Ruf einer hilfreichen und heil­
kundigen Nonne war in der ganzen Um­
gebung verbreitet. Nur der rauhe Graf 
beachtete sie nicht. Er lebte den Freuden 
der Tafel und der Jagd. Da geschah es 
eines Tages, daß er auf der Jagd einen 
schweren Sturz erlitt und lag nun schwer 
verwundet auf der Hartenburg, wohin 
ihn seine Begleiter noch dem Unfall tru­
gen. Alle Mittel, seine Schmerzen zu km- 
dern und seine Wunden zu heilen, waren 
vergeblich. Das hörte auch seine Tochter, 
tne KtauSnerin, Vie alrbast» dem Drang 
ihres Herzen» folgend, die Hartenburg 
'bestieg und sofort mit tätiger Hilfe, da»
Leid ihres Herzens vergessend, ziw Hand 
war. Sie rettete durch ibre Kunst des 
Vaters Leben, ohne von ihm erkannt zu 
werden.

Nach seiner glücklichen Genesung be­
suchte der Graf mit den Seinen die 
hilfsbereite Nonne, um ihr seine Tank- 
barkeit zu beweisen, und jetzt erst wie. 
der erkannte er sie. Gerührt bereute er 
seine Fehler, und unter lebhafter» Um- 

Dtgetiü beider Horten bürg, gleich 
hlntLr de»<L)r1sausgang, geht neben der 

^LmmMfoung de» Maurentoles und der 
KKmsdelle, von der Staatsstraße aus, 

4m schmaler Pfad hinauf zu einer ein- 
samen, inmitten von Eichen- und Buchen- 
bäumen gelagerte Felsgruppe, Non- 
nenfels genannt, an die sich eine ro­
mantische Sage aus den Ritter- und Klo- 
sterzeiten knünpft.

Adelinde, die Tochter eine» Leinrngen- 
Hartenburger Grafen, ein Bild zarter 
Weiblichkeit und edlen Sinne», lieble einen 
Knappen, der in ihres Vaters Dienste» 
stand. Stilles Glück beseligte die beiden, 
bis dem Grafen das Geheimnis hinter« 
bracht wurde. Natürlich war dieser auf 
das höchste darüber erstaunt und aufgs» 
bracht, als er von dem Einverständnis 
der beiden jungen Leute Kunde erhielt. 
Der junge Mann mußte vor dem JoM 
des beleidigten Vaters siiehen, der ihn 
sogar mit dem Tode bedrohte Um die. 
sem Fluch aber zu entgehen, zog er al» 
Kreuzfahrer in das heilige Land und fül 
bört als «Streiter Thristt. tri»-anvrr^ 
Kreuzfahrer, der die Nachricht von setnän 
qualvollen Leben, sowie von »einem rühm- 
vollen Tod im heiligen Kampf nach der 
Heimat brachte, hatte den Leichnam hei 
Jerusalem in Sand gebettet. Adelinde, 
die sich gegen ihren Willen an einen 
Ebenbürtigen vermählen sollte, ihren Ge­
liebten aber nicht vergessen konnte und 
auch von ihrem erzürnten Vater hort 
behandelt wurde, ließ sich in ein K l o st er 
aufnehmen, da sie für die Welt nicht, 
mehr übrig hatte. Sie weinte sich au. 
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